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Abb. 4: Uferschnepfe 

Abb. 5: Säbelschnäbler 
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Stieglitz (Carduelis carduelis): Regelmäßiger Brutvogel mit 1 bis 7 Brutpaaren. 
Grünfink (Carduelis chloris): Regelmäßiger Brutvogel mit 1bis4 Brutpaaren. 
Karmingimpel (Carpodacus ecythrincus): Der bisher einzige Brutnachweis des Kar­
mingimpels erfolgte 1995 beim Rehhügel (1 Brutpaar). 

5.3 Die Brutvögel der Gewässer 

Höckerschwan (Cy_gnus olor): Brütende Höckerschwäne, jeweils ein Brutpaar, wur­
den in den Jahren 1992 und 1994 beobachtet. 
Brandgans (Tadorna tadorna): FoKEN & NIEMEYER (1980) registrieren 1 Brutpaar. 1990 
wurden bereits 10 Brutpaare beobachtet. Dieser Bestand hielt sich m. o. w. konstant 
bis 1994 (8 Brutpaare). Von 1995 bis 1999 war ist eine rückläufige Bestandsentwick­
lung zu erkennen. Dieser Trend kehrte sich 2001 mit 12 Brutpaaren wieder zum Po­
sitiven. 2002 bis 2004 wurden 6 bis 7 Paare erfasst. Die Brandgans nutzt als Nist­
höhle auf der Plate unter anderem verlassene Fuchsbauten und Betonrohre. Auch 
in dichte Treibselpackungen, die vor allem in der Nordhälfte der Insel am Weser­
ufer angeschwemmt werden, werden Nisthöhlen „gegraben". 
Stockente (Anas plat.yrhynchos): Die Stockente ist mit bis zu 45 Brutpaaren der häu­
figste Wasservogel auf der Plate. 
Krickente (Anas crecca): Brütende Krickenten wurden 1990 (1 Brutpaar) sowie in 
den Jahren 1994, 2001 und 2003 - jeweils mit 15 Brutpaaren - registriert. Die Krick­
ente ist in vielen Jahren sicherlich als Brutvogel übersehen worden. Die bevorzug­
ten Brutplätze befinden sich an oft unzugänglichen Stellen am Ufer der Schweiburg 
sowie am Rand der zahlreichen Priele. 
Knäckente (Anas querquedula): Die ersten Hinweise auf ein Brutvorkommen der 
Knäkente gibt NIEMEYER (1983) (Brutzeitfeststellung eines Paares). Ab 1990 ist die 
Knäkente als m. o. w. regelmäßiger Brutvogel der Strohauser Plate dokumentiert (1 
bis 5 Brutpaare). Die Nestorte befinden sich im eingedeichten Grünland jeweils in 
der Nähe der zahlreichen Entwässerungsgräben. 
Löffelente (Anas clJ!Peata): Die Löffelente ist ein regelmäßiger Brutvogel auf der 
Strohauser Plate. Der erste Brutnachweis findet sich bei FoKEN & NIEMEYER (1980). 
Ab 1990 regelmäßige Beobachtungen mit 3 bis 15 Brutpaaren. Die Nestorte liegen 
sowohl innerhalb des eingedeichten Grünlandes in Grabennähe wie auch außen­
deichs am Ufer der Schweiburg im Röhricht. 
Reiherente (Aythya fuligula): Regelmäßiger Brutvogel mit bis zu 10 Brutpaaren. Die 
Nestorte finden sich am Ufer der Gräben und Stillgewässer des Innengrodens. 
Teichhuhn (Gallinula chloropus): Bis 1994 regelmäßiger Brutvogel mit jeweils einem 
Brutpaar. Danach nur noch 2003 mit einem Brutpaar. 
Blässhuhn (Fulica atra): Unregelmäßiger Brutvogel mit bis zu 6 Brutpaaren. 

5.4 Die Brutvögel der Wiesen und Weiden 

Fasan (Phasianus colchicus): Der Fasan ist ein regelmäßiger Brutvogel der Insel (2 bis 
8 Brutpaare). 
Wachtelkönig (Crex crex>: Auch der Wachtelkönig ist als Brutvogel regelmäßig auf 
der Strohauser Plate zu beobachten. Bereits FOKEN & NIEMEYER (1980) erwähnen die 
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Art (1 Brutpaar). Zwischen 1990 und 2003 konnten jeweils 1 bis 6 rufende Männ­
chen registriert werden. Besiedelt wurden vor allem hochwüchsige Mähweiden im 
eingedeichten Grünland, vereinzelte Beobachtungen weisen jedoch auch auf Brut­
vorkommen in den Randbereichen der Schilfröhrichte hin. 
Kampfläufer (Philomachnus pugnax): Die einzigen Hinweise auf Kampfläuferbruten 
auf der Plate finden wir für die Jahre 1980 und 1983 (jeweils 2 Brutpaare) bei FoKEN 
& NIEMEYER (1980) sowie NIEMEYER (1983). Hierbei handelte es sich offensichtlich 
um die letzten Brutvorkommen in der Wesermarsch. In den folgenden Jahren konn­
ten Kampfläufer nur noch auf dem Durchzug beobachtet werden, so z. B. im April 
2001 mit 15 Individuen. 
Austernfischer (Haematopus ostralegus): Während FOKEN & NIEMEYER (1980) nur 3 
Brutpaare auf der Insel registrieren, hat sich der Bestand im Zeitraum von 1990 bis 
2004 auf 8 bis 12 Brutpaare eingestellt. Die Nestorte finden sich ganz überwiegend im 
Innengroden, vereinzelt wurden jedoch auch Bruten am Weserstrand beobachtet. 
Kiebitz (Vanellus vanllus): Der Kiebitz ist der häufigste Wiesenbrüter der Strohauser 
Plate. Bis 1995 lag die Bestandsgröße regelmäßig zwischen 63 und 85 Brutpaaren. 
Im Zeitraum von 1996 bis 2000 ist eine regressive Bestandsentwicklung zu beobach­
ten. Mit 25 Brutpaaren 1999 und 27 Brutpaaren 2000 ist der Bestand auf etwa 30 % 
seines Höchstwertes zusammengebrochen. 2001 zeigt eine erfreuliche Bestandser­
höhung auf 42 Brutpaare. Dieser positive Bestandstrend hat sich in den folgenden 
Jahren fortgesetzt und gipfelt bei einer Bestandsgröße von 62 Revieren im Jahr 
2004. Auch aus anderen Wiesenvogelbrutgebieten der Wesermarsch (Stollhammer 
Wisch, Seefelder Marsch) wurden in den vergangenen vier Jahren wieder Bestands­
zahlen ermittelt, wie sie zuletzt Mitte der 1990er-Jahre üblich waren. Bis auf verein­
zelte Ausnahmen brütet der Kiebitz auf der Strohauser Plate fast ausschließlich im 
eingedeichten Innengroden. Ein Vergleich von Revierkarten der Jahre 1991 (80 Brut­
paare) und 1999 (25 Brutpaare) zeigt, dass bestimmte Bereiche des Innengrodens, 
die 1991 noch eine hohe Siedlungsdichte aufwiesen, im Jahr 1999 vollständig ge­
räumt waren. Hierbei handelt es sich in erster Linie um hofnahe Flächen. Da sich 
die Entwässerungssituation des Grünlandes in den letzten 12 Jahren nicht wesent­
lich verändert hat, müssen die Ursachen neben möglichen überregionalen Gründen 
wie z. B. Verluste während des Zuges und in den Winterquartieren vor allem an der 
Art und Weise der landwirtschaftlichen Bewirtschaftung liegen. Und hier zeigen 
sich in der Tat von 1991 bis 2001 deutliche Veränderungen. Die Anzahl der Betriebe 
hat sich auf aktuell zwei reduziert. Die Milchviehhaltung wurde Mitte der 1990er­
Jahre zugunsten der Mutterkuhhaltung aufgegeben. Während zu Beginn der 
1990er-Jahre sowohl Heu wie auch Grassilage für die Winterfütterung gewonnen 
wurde, hat zum Ende der 1990er-Jahre die Heugewinnung stark an Bedeutung ver­
loren und wird nur noch auf wenigen Flächen betrieben. Die betrieblichen Umstel­
lungen haben zu einer strukturellen Verarmung des Grünlandes geführt. Am Bei­
spiel einer heute im Zusammenhang bewirtschafteten Parzelle von 28 ha Größe 
(ehemaliges Spülfeld) soll dies verdeutlicht werden. Bis Mitte der 1990er-Jahre war 
diese Fläche in 10 etwa gleich große Parzellen untergliedert. Einige dieser Parzellen 
wurden als Wiesen genutzt, andere als Mähweide und wiederum andere als Stand­
weide. Dieses Bewirtschaftungsmosaik führte zu einer abwechselungsreichen Ober­
flächen- und Vegetationsstruktur. 1991 brüteten auf diesen 10 Parzellen insgesamt 
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32 Paare Wiesenbrüter (Kiebitz: 11, Uferschnepfe: 15, Rotschenkel: 5, Austernfi­
scher: 1). Aktuell werden die mittlerweile zusammengelegten Parzellen m. o. w. 
ausschließlich zur Silagegewinnung bewirtschaftet. Aus dem Mosaik ist eine struk­
turell und floristisch stark verarmte Wiese geworden. Im Jahr 1999 brütete nur ein 
Paar Austernfischer auf der Parzelle - ein Verlust von 31 Brutpaaren. Auch andere 
hofnahe Flächen haben ähnliche Bestandsverluste zu verzeichnen. So brüten auf 
drei nebeneinander liegenden Parzellen südlich der Domäne I 1991 insgesamt 27 
Paare Wiesenbrüter (Kiebitz: 7, Uferschnepfe: 11, Rotschenkel: 6, Austernfischer: 3). 
1999 waren es 1 Paar Austernfischer. Erst im Jahr 2004 setzt bei starker Bestandszu­
nahme auch wieder eine vorsichtige Besiedlung dieser offensichtlich suboptimalen 
Bruthabitate ein (siehe Abb. 6) Auf zwei Parzellen nordöstlich der Domäne I niste­
ten 1991 15 Paare Wiesenbrüter, 1999 waren die Flächen bis auf 2 Paar Rotschenkel 
vollständig geräumt. Hofferne, oft kleinflächige Parzellen wie z. B. die am West­
deich an der Schweiburg liegenden Weiden zeigen keine oder nur geringe Be­
standsverluste. In diesem Bereich der Insel findet sich noch heute ein Mosaik aus 
Standweiden, spät geschnittenen Heuwiesen und Siloflächen. Selbst im Jahr 2001, 
in dem aufgrund des positiven Bestandstrends 49 Paare Wiesenbrüter mehr im 
Grünland der Plate brüteten als im Jahr 1999, setzt sich die Tendenz von der Räu­
mung der hofnahen Flächen fort. Nur die an der Schweiburg am Westdeich liegen­
den hoffernen Parzellen verzeichnen einen deutlichen „Zuzug". Hofnahe Flächen, 
vor allem im östlichen Innengroden verlieren hingegen ihre letzten Brutreviere. 
Diese Entwicklung setzt sich selbst bis ins Jahr 2004 fort. Der westliche Grodenbe­
reich zeigt in diesem Jahr eine bisher nicht bekannte Besiedlungsdichte, während 
hofnahe Flächen und das „Spülfeld" weiterhin m. o. w. wiesenvogelfrei bleiben. 
Uferschnepfe (Limosa limosa): Der Brutbestand der Uferschnepfe erreichte auf der 
Strohauser Plate offensichtlich Anfang der 1990er-Jahre mit 80 Brutpaaren seinen 
Höchstwert (POKEN & NIEMEYER 1980: 50 Brutpaare). Ab 1994 begann eine regressive 
Bestandsentwicklung die letztlich zu einem Bestandstief von 12 Brutpaaren 1999 
und 2000 führte. Dies entspricht 15 % des Höchstwertes von 1990 (80 Brutpaare). 
Wie beim Kiebitz war auch bei der Uferschnepfe im Jahr 2001 eine deutliche Be­
standserhöhung zu verzeichnen. Es konnten 26 Revierpaare kartiert werden. Bis ins 
Jahr 2004 hat sich der Uferschnepfenbestand auf 39 Revierpaare erholt. Dieser Ent­
wicklungsverlauf entspricht nicht dem allgemeinen Trend in der Wesermarsch. In 
der benachbarten Stollhammer Wisch z. B. ist die Bestandsentwicklung der Ufer­
schnepfe in den letzten Jahren als konstant bis schwach regressiv zu bezeichnen 
(vgl. hierzu MELTER & PFÜTZKE 2001-2004 und ROSSKAMP 2001-2004). 
Auf die räumliche Verlagerung der Brutreviere in den vergangenen 14 Jahren ist be­
reits im Vorstehenden eingegangen worden. 
Rotschenkel (Tringa totanus): Während bei der ersten kontinuierlichen Bestandser­
fassung 1980 25 Brutpaare erfasst wurden (POKEN & NIEMEYER 1980), waren es 1990 
bereits 34 und 1993 sogar 43 Paare. Abgesehen von zwei leichten Bestandseinbrü­
chen in den Jahren 1995 und 1999 haben die jährlichen Erfassungen regelmäßig 
zwischen 30 und 40 Brutpaare ergeben. Vereinzelt konnten Bruten im Außendeichs­
grünland registriert werden. Auch der Rotschenkel zeigt eine Verlagerung der Re­
viere zum Westdeich hin. Besonders auffällig ist die fast vollständige Aufgabe der 
Brutplätze im östlichen Innengroden. Während hier im Jahr 2000 noch 15 Brutpaare 
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Abb. 6: Revierkarten von Kiebitz, Uferschnepfe und Rotschenkel auf der Strohauser Plateaus den 
Jahren 1991, 1996, 1999, 2004. 
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beobachtet wurden, waren es trotz eines ansteigenden Gesamtbestandes ein Jahr 
später nur noch 3 Paare. Erst im Jahr 2004, das mit 48 Brutpaaren einen neuen Be­
standsrekord für die Plate darstellt, findet wieder eine allmähliche Rückbesiede­
lung des östlichen Innengrodens statt (10 BP). 
Feldlerche (Alauda arvensis): Der Bestand brütender Feldlerchen auf der Weserinsel 
hat sich von 1996 bis 2004 von 32 auf 21 Brutpaare reduziert. Für das Jahr 1980 wer­
den bei POKEN & NIEMEYER (1980) 22 Reviere angegeben. 
Wiesenpieper (Anthus pratensis): Der Bestand des Wiesenpiepers auf der Plate zeigt 
von 1980 (1 Brutpaar) bis 1996 (13 Brutpaare) eine positive Entwicklung, danach 
einen starken Einbruch auf 3 bis 5 Revierpaare. Ab 2001 kann eine leichte Bestands­
erholung (8 bis 19 BP) beobachtet werden. 
Schafstelze (Motacilla tlava): Während die Schafstelze 1980 nur mit 8 Brutpaaren ver­
treten war, hat sich ihr Bestand bis 1990 auf 45 Brutpaare erhöht. Ab 1992 setzt ein 
deutlicher Bestandsrückgang auf etwa ein Drittel des Höchstbestandes ein. Ab 2001 
kann eine leichte Bestandserholung registriert werden (19 bis 26 Brutpaare). 
Braunkehlchen (Saxicola rubetra): Bis 1994 stieg der Bestand des Braunkehlchens auf 
der Strohauser Plate kontinuierlich von einem Brutpaar (POKEN & NIEMEYER 1980) 
auf 13 Brutpaare. In den folgenden Jahren brach der Bestand vollständig zusam­
men. 
Die Abundanzen von Feldlerche, Wiesenpieper, Schafstelze und Braunkehlchen zei­
gen im Beobachtungszeitraum von 1980 bis 2001 einen nahezu parallelen Verlauf. 
Deutliche Bestandszunahmen bis Anfang/Mitte der 1990er-Jahre, anschließend eine 
stark regressive Bestandsentwicklung. Ähnlich wie bei den Wiesenlimikolen ist auch 
bei Feldlerche, Wiesenpieper und Schafstelze während der regressiven Bestands­
phase ein Rückzug von den hofnahen Flächen zu beobachten, so dass mittlerweile 
fast alle Brutreviere dieser Arten im westlichen Innengroden zu finden sind. 

5.5 Die Brutvögel des Strandwalles 

Säbelschnäbler (Recurvirostra avosetta): Säbelschnäblerbruten auf der Strohauser 
Plate sind für die Jahre 1996 und 2002 bis 2004 dokumentiert. Nahe der Nordspitze 
am Weserufer konnten 1996 zwei erfolgreiche Bruten beobachtet werden. Im Jahr 
2002 konnten in einer frisch ausgehobenen Kleipütte im Süden der Insel 9 Brut­
paare beobachtet werden. In den beiden folgenden Jahren wurden hier 22 bzw. 14 
Brutpaare gezählt. 
Sandregenpfeifer (Charadrius hiaticula): Der bisher einzige Hinweis auf das Brutvor­
kommen des Sandregenpfeifers ergab sich 2001 durch die Beobachtung eines bal­
zenden Paares am Weserufer auf Höhe der Nordspitze. 

6. Bewertung und Diskussion 

Im Beobachtungszeitraum von 1980 bis 2004 konnten auf der Strohauser Plate ins­
gesamt 79 Brutvogelarten nachgewiesen werden. Im Jahr 1980 waren es 46 Arten 
von denen 11 Arten auf der seinerzeit gültigen Roten Liste geführt wurden (FoKEN 
& NIEMEYER 1980). Von den 2004 registrierten 50 Brutvogelarten werden 13 Arten 
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auf der aktuellen Roten Liste der gefährdeten Brutvögel in Niedersachsen und Bre­
men (SüDBECK & WENDT 2002) geführt. Dieser Vergleich zeigt, dass die Strohauser 
Plate nach wie vor eine herausragende Bedeutung für den Brutvogelschutz besitzt. 
Nach einem Bewertungsschema für Brutvogellebensräume in Niedersachsen 
(WILMS et al. 1997) erlangt die Strohauser Plate aktuell den Status „nationale Bedeu­
tung als Brutvogellebensraum". Auch bei einer differenzierten Betrachtung der Teil­
lebensräume Röhricht bzw. Grünland ergibt sich jeweils die höchst mögliche Be­
wertungskategorie. 
In den vergangenen 8 Jahren nicht mehr als Brutvogel auf der Insel registriert wur­
den Rohrdommel, Steinkauz, Wiesenweihe, und Kampfläufer. Seltene Gäste waren 
Sandregenpfeifer, Hohltaube, Wacholderdrossel und Karmingimpel. 
Die Bestandsentwicklungen der Wiesenlimikolen auf der Strohauser Plate passen 
sich bis 2000 dem überregionalen Trend an (vgl. z. B. ROSENTHAL et al. 1998, IKE­
MEYER & KRÜGER 1999, WEISS et al. 1999, MELTER & WELZ 2001, NEHLS 2001, SEITZ 
2001). Für die z. T. extrem positiv verlaufende Bestandsentwicklung ab 2001 gibt es 
hingegen keine Parallelen. 
Über die regressiven Bestandsentwicklungen von Wiesenlimikolen ist in den letz­
ten Jahren viel diskutiert und geschrieben worden. Als eine der möglichen Haupt­
ursachen wird ein zu geringer Reproduktionserfolg in den hiesigen Brutgebieten 
angeführt. Wie Untersuchungen von SOMMER (1994), LÖSCHEN & KRÄUTER (1998) 
und WüBBENHORST et al. (2000) aus den Jahren 1993, 1996 und 1998 zeigen, ist der 
Reproduktionserfolg der Wiesenlimikolen auch auf der Strohauser Plate oft nicht 
ausreichend für eine langfristige Bestandserhaltung. Als Verlustursachen werden u. 
a. ungünstiger Witterungsverlauf, Prädation und negative Einflüsse durch die 
Landwirtschaft (Viehtritt, Mahd) genannt. 
Für den Westinnengroden der ebenfalls vom Mellumrat betreuten Insel Wange­
rooge wurden seit 1988 m. o. w. kontinuierlich zunehmende Kiebitzbrutbestände 
gemeldet (1988: 9 Brutpaare, 2001: 73 Brutpaare). Nach SCHRÖDER (2001) ist der Re­
produktionserfolg in diesem Gebiet bereits seit mindestens 1950 bis auf wenige 
Ausnahmejahre nicht ausreichend für eine Bestandserhaltung. Die Kiebitzpopula­
tion der ostfriesischen Insel profitiert also wahrscheinlich aufgrund optimaler Habi­
tatstrukturen vom Zuzug aus der Umgebung - entweder aus Überschussgebieten 
(wo immer diese auch liegen mögen) oder durch Auswanderung aus Gebieten mit 
negativer Bestandsentwicklung (vgl. hierzu auch NEHLS 2001). Die erdrutschartigen 
Bestandseinbrüche in den 1990er-Jahren auf der Strohauser Plate sind angesichts 
der relativ hohen Lebenserwartung der Wiesenlimikolen, die oft erst im dritten Le­
bensjahr am Brutgeschäft teilnehmen, nicht durch eine unzureichende Reproduk­
tionsrate zu erklären. Bestandsentwicklung, räumliche Verlagerung der Brutgebiete 
und auch die Bestandstrends weiterer grünlandgebundener Arten wie Wiesenpie­
per, Schafstelze und Feldlerche lassen andere Gründe für die Bestandsentwicklung 
plausibel erscheinen. 
Es deutet vieles darauf hin, dass die Habitatstruktur (Mikrohabitatstruktur) einen 
ganz entscheidenden Einfluss auf die Bestandsentwicklung der Wiesenvögel hat. 
Durch die allmähliche Umstellung der Landwirtschaft auf der Plate von einer ab­
wechselungsreichen Grünlandbewirtschaftung mit Milchvieh, Rindermast und 
Mutterkuhhaltung inklusive ihrer Standweiden, Mähweiden und Heuwiesen auf 
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eine eher monotone Bewirtschaftungsform durch Mutterkuhhaltung und Silagege­
winnung ist es zu erheblichen Strukturverlusten gekommen. Hiervon sind insbeson­
dere die großflächigen, hofnahen Parzellen betroffen, die durch den sich Jahr für 
Jahr wiederholenden Bewirtschaftungsrhythmus „Düngung - 1. Schnitt - Düngung 
- 2. Schnitt - (Nachweide)" uniformiert werden. Auch die geringe Schnitttiefe mo­
derner Mähwerke führt letztendlich zu einer strukturellen Verarmung der Flächen. 
Durch Zusammenlegung von Flächen ist es allein auf dem ehemaligen Spülfeld im 
Südosten der Insel zum Verlust von über 3000 m Randstruktur gekommen. Den 
monoton bewirtschafteten Mähweiden fehlen durchgewachsene Geilstellen ebenso 
wie überweidete Bereiche mit „teppichartigem Graswuchs" oder Bereiche mit stark 
zertretener Grasnarbe. Die Mehrschnittnutzung fördert auf den nährstoffreichen 
Marschenböden zudem die Ausbreitung des Wiesenfuchsschwanzes (Alopecurus pra­
tensis ); beweidungsresistente Arten wie Deutsches Weidelgras (Lolium perenne) oder 
Wiesenrispe (Poa pratensis) treten ebenso in den Hintergrund wie zahlreiche andere 
Wiesenkräuter. Sie verschwinden zwar in der Regel nicht ganz aus den Flächen, ihr 
Beitrag am Bestandsaufbau ist jedoch deutlich geringer als z.B. in extensiv genutzten 
Standweiden. Der in den Mähweiden dominierende Wiesenfuchsschwanz zeichnet 
sich besonders durch seinen frühen Wachstumsbeginn und seine frühe Blüte aus 
(Blühbeginn oft bereits Anfang bis Mitte Mai) (DIERSCHKE 1997). In einem klimatisch 
durchschnittlich verlaufenden Frühjahr erreicht der Wiesenfuchsschwanz bereits 
Ende April eine Wuchshöhe von bis zu 40 cm. Die Mähweiden erinnern zu diesem 
Zeitpunkt in ihrer Physiognomie an ein Getreidefeld. Früher Aufwuchs und einför­
mige Habitatstruktur reduzieren ganz offensichtlich die Attraktivität dieser Flächen 
für Wiesenlimikolen. Beobachtungen aus dem extrem nassen und kalten Frühjahr 
2001 zeigen, dass ein um bis zu drei Wochen verschobenen Aufwuchsbeginn sowie 
das Vorhandensein von zahlreichen Blänken eine deutliche Attraktivitätssteigerung 
der sonst eher monotonen Mähweiden für Wiesenlimikolen zur Folge hat. 
Die Flächen im westlichen Teil des Innengrodens der Strohauser Plate zeichnen sich 
aktuell noch durch ein Mosaik aus langrasigen Wiesen, kurzrasigen Weiden, Geil­
stellen, staudenreichen Randstrukturen und Blänken aus. Auf diesen Bereich kon­
zentriert sich seit einigen Jahren das Wiesenvogelvorkommen auf der Plate - eine 
nicht ganz unproblematische Situation. Wenn auch auf den ersten Blick eine Kon­
zentration der Limikolen auf einen relativ kleinen Bereich der Insel das Grünland­
management vereinfacht und die Koloniebildung zudem eine besseren Schutz vor 
Prädation bietet, so besteht zugleich die Gefahr eines totalen Bestandsverlustes bei 
fehlerhaftem Management oder einem unvorhergesehenen katastrophalen Ereignis. 
Dass dieses katastrophale Ereignis nicht nur in der Theorie besteht, zeigen die Er­
eignisse des Jahres 2001. Unmittelbar in der Nähe des Limikolenbrutgebietes kam 
es im Herbst zu einem Bruch des Sommerdeiches. Wenige Monate vorher hätte der 
Deichbruch unweigerlich zum Verlust sämtlicher Wiesenvogelbruten geführt. 
Weiterhin hat im Frühjahr 2001 erstmals seit vielen Jahren wieder ein Fuchs sein Re­
vier abgegrenzt. Wie Beobachtungen aus der Stollhammer Wisch aus dem Jahr 2001 
zeigen, kann ein einziger Fuchs den Bruterfolg einer Wiesenlimikolenkolonie voll­
ständig verhindern (ROSSKAMP 2001a, KRAWCZYNSKI & RosSKAMP 2001). 
Im Gegensatz zu den zumindest vorübergehend restriktiven Bestandsentwicklun­
gen der Wiesenbrüter zeigt sich bei den Röhrichtbewohnern ein positiver Bestands-
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trend. Allein der in Niedersachsen vom Aussterben bedrohte Schilfrohrsänger 
konnte seinen Bestand in den letzten 20 Jahren verzehnfachen. Diese Entwicklung 
ist eindeutig auf die Aufgabe der Schilfmahd zurückzuführen. Die bis in die 1990er­
Jahre großflächig betriebene Reitmahd wurde 1993 auf Grundlage des Bundesna­
turschutzgesetzes (§ 20 f Nr. 1) stark eingeschränkt. Lediglich auf kleinen Schilfflä­
chen ist heute noch im Rotationsverfahren jeweils ein Räum- und Pflegeschnitt mit 
nachfolgend drei Schnittperioden erlaubt (SCHÜTTE 1998). Aus ökonomischen Grün­
den wurde in den vergangenen Jahren jedoch keine Schilfmahd mehr durchgeführt. 
Seither haben sich im Norden und Süden der Insel dichte Altschilfbestände ent­
wickelt, die sich im natürlichen Zyklus verjüngen und die sich im Vergleich zu re­
gelmäßig bewirtschafteten Beständen durch eine deutlich größere strukturelle Viel­
falt auszeichnen. 

7. Fazit 

Das derzeit auf der Strohauser Plate betriebene Grünlandmanagement ist, wie das 
über den Zeitraum von 14 Jahren kontinuierlich durchgeführte Monitoring der Avi­
fauna belegt, ganz offensichtlich geeignet, um eine langfristige Bestandserhaltung 
zu gewährleisten. Die betriebliche Umstellung von der reinen Mutterkuhhaltung 
auf eine zusätzliche Ochsenmast scheint in den letzten Jahren Früchte getragen zu 
haben. Diese gemischte Bewirtschaftungsform führt eher zu dem für den erfolgrei­
chen Wiesenvogelschutz unabdingbaren Nebeneinander von Standweiden, Mäh­
weiden und Heuwiesen als eine monotone Mutterkuhhaltung. Weiterhin wird auch 
die Erneuerung der Sielbauwerke einen positiven Effekt auf den Wiesenvogelbe­
stand haben. Die alten Siele waren nicht regulierbar, so dass die Entwässerungsgrä­
ben regelmäßig trocken fielen und ein geregelter Wassereinstau nicht möglich war. 
Die räumliche Verlagerung der Brutschwerpunkte innerhalb der Insel ist als Fluch­
treaktion von den monoton bewirtschafteten Mähweiden in diese Bereiche zu be­
werten. 

8. Zusammenfassung 

Die Avifauna (Brutvögel) der Weserinsel Strohauser Plate wird vorgestellt. Die im 
Tidebereich der Niederweser liegende, ca. 470 ha große Insel hat sich im Lauf der 
Jahrhunderte durch das Zusammenwachsen verschiedener Wesersände entwickelt. 
Neben ausgedehnten Schilfröhrichten im Norden und Süden der Insel findet sich 
im Kernbereich ein durch Sommerdeiche geschützter, 200 ha großer Innengroden, 
in dem zwei landwirtschaftliche Betriebe wirtschaften. 
Datengrundlage der avifaunistischen Zusammenschau waren neben einer bereits 
publizierten Arbeit (FOKEN & NIEMEYER 1980) die Berichte über die seit 1990 regel­
mäßig durchgeführten Bestandserfassungen der Avifauna durch die betreuende 
Naturschutz- und Forschungsgemeinschaft „Der Mellumrat e. V.". 
Im Beobachtungszeitraum von 1980 bis 2004 konnten auf der Strohauser Plate ins­
gesamt 79 Brutvogelarten nachgewiesen werden. Im Jahr 1980 waren es 46 Arten 
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von denen 11 Arten auf der seinerzeit gültigen Roten Liste geführt wurden. Von 
den 2004 registrierten 50 Brutvogelarten werden 13 Arten auf der aktuellen Roten 
Liste der gefährdeten Brutvögel in Niedersachsen und Bremen (SüDBECK & WENDT 
2002) geführt. Dieser Vergleich zeigt, dass die Strohauser Plate nach wie vor eine 
herausragende Bedeutung für den Brutvogelschutz besitzt. 
Die Bestandssituation der Wiesenbrüter ist ab Mitte der 1990er-Jahre stark rückläu­
fig. Besonders drastische Bestandseinbrüche gab es bei Uferschnepfe, Kiebitz und 
Schafstelze. Ab dem Jahr 2001 zeigt eine deutliche Erholung der Bestände. Als Ursa­
che für die negative Bestandsentwicklung ist die landwirtschaftliche Bewirtschaf­
tungsweise zu nennen, die zu einer deutlichen Strukturverarmung des Grünlandes 
geführt hat. Hiervon sind besonders die hofnahen Flächen betroffen. Ein Vergleich 
von Brutrevierkarten aus den Jahren 1991, 1996, 1999 und 2004 zeigt eine eindeuti­
gen Abwanderungstrend der Wiesenbrüter von den hofnahen, strukturell verarm­
ten Flächen zu hoffernen Parzellen, die deutlich reicher an strukturellen Elementen 
sind. Erst die teilweise Umstellung auf Ochsenmast sowie das durch die Erneue­
rung der Sielbauwerke möglich gewordene Grabenwassermanagement hat eine 
Trendumkehr bewirkt. 
Die Bestandsentwicklung der Röhrichtbrüter auf der Insel hat von der Einschrän­
kung und späteren Aufgabe der Schilfmahd profitiert. Stark gefährdete bzw. von 
Aussterben bedrohte Arten wie der Rohrschwirl oder der Schilfrohrsänger konnten 
sich etablieren und haben z. T. ihre Bestände verzehnfacht. 

9. Literatur 

BAUER, H.-G. & P. BERTHOLD (1996): Die Brutvögel Mitteleuropas, Bestand und Gefährdung. AULA­
Verlag Wiesbaden. 

BUSCH, D., M. SCHIRMER, B. SCHUCHARDT & K. SCHRÖDER (1984): Der Ausbau der Unterweser zum 
Großschiffahrtsweg und seine Auswirkungen auf das Flußökosystem und die Flußfischerei. -
Neues Archiv f. Niedersachs. 33: 60-80. 

CORDES, H. (1993): Die Entwicklung des Naturraumes Unterweser aus vegetationskundlicher Sicht. 
- In: UVP-Förderverein (Hrsg.): UVP Spezial 6 „Umweltvorsorge für ein Flußökosystem": 67-
75. Dortmund. 

DIERSCHKE, H. (1997): Wiesenfuchsschwanz- (Alopecurus pratensis-) Wiesen in Mitteleuropa. - Osna­
brücker Naturwiss. Mitt. 23: 95-107. Osnabrück. 

FocKE, W. 0. (1915): Die Uferflora der Niederweser. -Abh. Naturwiss. Ver. Bremen 23: 305-337. Bre­
men. 

FoKEN, H. & K. NIEMEYER (1980): Die Brut- und Gastvögel der Strohauser Plate. - Jahresber. OAO 4: 
3-31. Oldenburg. 

FOKEN, H. & K. NIEMEYER (1982): Bestandsangaben und bemerkenswerte Beobachtungen im Jahr 
1982. - Jahresber. OAO 6: 86-110. Oldenburg. 

FOKEN, H. & K. NIEMEYER (1985): Brut der Beutelmeise (Remiz pendulinus) im Oldenburgischen. -
Jahresber. OAO 9: 74. Oldenburg. 

FüRST, P. (2000): Rund um die Strohauser Plate. Nordenham. 
GERDES, K. (2000): Die Vogelwelt im Landkreis Leer. Verlag Schuster, Leer. 
HECKENROTH, H. (1994a): Avifaunistisch wertvolle Bereiche in Niedersachsen- Gastvögel 1986-1992. 

- Inform.d. Naturschutz Niedersachs. 14 (7): 189-192. Hannover. 
HECKENROTH, H. (1994b ): Avifaunistisch wertvolle Bereiche in Niedersachsen - Brutvögel 1986-1992. 

- Inform.d. Naturschutz Niedersachs. 14 (6): 185-188. Hannover. 
SüDBECK, P. & D. WENDT (2002): Rote Liste der in Niedersachsen und Bremen gefährdeten Brutvö­

gel. 6. Fassung, Stand 2002. - Inform.d. Naturschutz Niedersachs. 22 (5): 244-277. Hannover. 



Die Brutvögel der Weserinsel „Strohauser Plate" 269 

HEINEMEYER, C. (1971): Die Bartmeise im Verwaltungsbezirk Oldenburg. - Mitteilungsblatt der Or­
nithologischen Arbeitsgemeinschaft Oldenburg (unveröffentl.) 8. Oldenburg. 

IKEMEYER, D. & B. KRÜGER (1999): Bestandsmonitoring bei „Wiesenvögeln" in Feuchtwiesenschutz­
gebieten. - LÖBF-Mitt. 1999 (3): 42-46. Recklinghausen. 

KEßLER, A. (1974): Zusammenfassung von Brutnachweisen der Bartmeise (Panurus biarmicus) in 
Ostfriesland und Oldenburg. - Vogelkd. Ber. Niedersachs. 6 (1): 1-12. Jever. 

KLEIJN, D., F. BERENDSE, R. SM!T & N. GILLISSEN (2001): Agri-environment schemes do not effectively 
protect biodiversity in Dutch agricultural landscapes. - Nature 413: 723-725. 

KRAWCZYNSKI, R. & T. ROSSKAMP (2001): Schlupferfolge und Kükenmortalität bei ausgewählten Wie­
senvogelarten in einem norddeutschen Grünlandgebiet (Stollhammer Wisch, LK Weser­
marsch). - Unveröffentl. Forschungsber. Institut f. Naturschutz und Umweltbildung Vechta. 

LÖSCHEN, H. & 1. KRÄUTER (1998): Teil 1: Nutzung der Strohauser Plate (Unterweser) durch Wiesen­
vögel, unter besonderer Berücksichtigung der Landwirtschaft und der Wiesenvegetation. Teil 
2: Untersuchungen zum Bruterfolg von Wiesenlimikolen auf der Strohauser Plate 1998. Unver­
öffentl. Studiennachweis, Universität Oldenburg. 

MEENKEN, G. (1999): Zum Wiesenvogelschutz im Bruthabitat der Strohauser Plate. - Nahrungsange­
bot in Abhängigkeit von Stocherfähigkeit und Wasserverhältnisse. Unveröffentl. Dipl.-Arbeit, 
Hochschule Vechta. 

MELLUMRAT E. V. (1999): Strohauser Plate. - Polykopie S. 1-6. Varel-Dangast. 
MELTER, J. & M. SCHREIBER (2000): Wichtige Brut- und Rastvogelgebiete in Niedersachsen. - Vo­

gelkdl. Ber. Niedersachs. 32 (Sonderheft) 1-320. Goslar. 
MELTER, J., PFÜTZKE, S. (2001): Erfassung der Wiesenlimikolen in der Stollhammer Wisch. - Untersu­

chung im Auftrag der Staatlichen Vogelschutzwarte. 24 S. +Tab. u. Karten. 
MELTER, J. & S. PFÜTZKE (2002): Erfassung der Wiesenlimikolen und Rabenvögel in der Stollhammer 

Wisch. - Untersuchung im Auftrag der Staatlichen Vogelschutzwarte. 22 S. + Tab. u. Karten. 
MELTER, J. & S. PFüTZKE (2003): Erfassung der Wiesenlimikolen und Rabenvögel in der Stollhammer 

Wisch. - Untersuchung im Auftrag der Staatlichen Vogelschutzwarte. 26 S. + Tab. u. Karten. 
MELTER, J. & S. PFüTZKE (2004): Erfassung der Wiesenlimikolen und Rabenvögel in der Stollhammer 

Wisch. - Untersuchung im Auftrag der Staatlichen Vogelschutzwarte. 27 S. + Tab. u. Karten. 
MELTER, J. & A. WELZ (2001): Eingebrochen und ausgedünnt: Bestandsentwicklung von Wiesenlimi­

kolen im westlichen Niedersachsen von 1987-1997. - Corax 18, Sonderheft 2: 47-54. 
NEHLS, G. (2001): Entwicklung der Wiesenvogelbestände im Naturschutzgebiet Alte-Sorge-Schleife. 

- Corax 18, Sonderheft 2: 81-101. 
NIEMEYER, K. (1983): Bestandsangaben und bemerkenswerte Beobachtungen im Jahr 1983. - Jahres­

ber. OAO 7: 75-119. Oldenburg. 
NIEMEYER, K. (1985): Avifaunistische Beobachtungen aus dem Oldenburger Land im Jahre 1985. -

Jahresber. OAO 9: 75-119. Oldenburg. 
NIEMEYER, K. & R. NIETSCHKE (1978): Beobachtungen und Brutnachweise im Landkreis Wesermarsch 

1978. - Jahresber. OAO 2: 27-30. Oldenburg. 
PANZER, W. & H. RAUHE (1978): Die Vogelwelt an Elb- und Wesermündung. Bremerhaven. 
PETERSEN, B. (2001): Zur Verbreitung, Bestandsentwicklung und Habitatwahl des Weißsternigen 

Blaukehlchens (Luscinia svecica cyanecula) auf der ostfriesischen Halbinsel. - Beiträge zur Vogel­
und Insektenwelt Ostfrieslands 160: 3-51. Emden. 

ROSENTHAL, G., J. HILDEBRANDT, C. ZöCKLER, M. HENGSTENBERG, D. MüSSAKOWSKI, W. LAKOMY. & 1. 
BURFEINDT (1998): Feuchtgrünland in Norddeutschland - Ökologie, Zustand, Schutzkonzepte. -
Angew. Landschaftsökologie 15: 1-291 +Anhang+ Kartenband. Bonn-Bad Godesberg. 

RossKAMP, T. (200la): Gelegeschutz in der Wesermarsch. - Ergebnisbericht der Arbeiten im Jahr 
2001 in der Stollhammer- und Abbehauser Wisch. - Polykopie. Landkreis Wesermarsch. 

ROSSKAMP, T. (200lb): Flora und Vegetation der Weserinsel „Strohauser Plate". - Drosera 2001 (1/2): 
153-182. Oldenburg. 

RossKAMP, T. (2002): Gelegeschutz in der Wesermarsch. - Ergebnisbericht der Arbeiten im Jahr 2002 
in der Stollhammer- und Abbehauser Wisch. - Polykopie. Landkreis Wesermarsch. 

RossKAMP, T. (2003): Gelegeschutz in der Wesermarsch. - Ergebnisbericht der Arbeiten im Jahr 2003 
in der Stollhammer- und Abbehauser Wisch. - Polykopie. Landkreis Wesermarsch. 

RoSSKAMP, T. (2004): Gelegeschutz in der Wesermarsch. - Ergebnisbericht der Arbeiten im Jahr 2004 
in der Stollhammer- und Abbehauser Wisch. - Polykopie. Landkreis Wesermarsch. 

SCHIRMER, M. (1995): Eindeichung, Trockenlegung, Korrektion, Anpassung: Die Abwicklung der 
Unterweser und ihrer Marsch. - Limnologie aktuell 6: 35-53. Stuttgart, Jena, New York. 



270 TimRoßkamp 

ScHRÖDER, J. (2001): Der Kiebitz als Brutvogel auf Wangerooge. - Dipl.arbeit Univ. Münster. 116 S. 
SCHRÖDER, K. (1993): Zur Situation der Avifauna an der Unterweser und in der Unterwesermarsch. 

- In: UVP-Förderverein (Hrsg.): UVP Spezial 6 „Umweltvorsorge für ein Flussökosystem": 77-
84. Dortmund. 

SCHÜTTE, R. (1998): Strohauser Plate - Entwicklung, Verwaltung und Nutzung der Weserinsel. -
Polykopie, Domänenamt Oldenburg: 59 S. Oldenburg. 

SCHÜTTE, R. (2000): Die Strohauser Plate - Entwicklung, Verwaltung und Nutzung der Weserinsel 
bis zum Ende des 2. Weltkrieges. - Oldenburger Jahrbuch 100: 27-48. Oldenburg. 

SEITZ, J. (2001): Zur Situation der Wiesenvögel im Bremer Raum. - Corax 18, Sonderheft 2: 55-66. 
SEITZ, J. & K. DALLMANN (Hrsg.) (1992): Die Vögel Bremens und der angrenzenden Flußniederun­

gen. Bremen. 
SoMMER, T. (1994): Untersuchungen zum Wiesenvogelvorkommen auf der Unterweserinsel „Stro­

hauser Plate". - Dipl.-Arbeit Universität München, unveröffentl. 
WETZEL, V. (1988): Der Ausbau des Weserfahrwassers von 1921 bis heute. - Jahrb. d. Hafenbautech­

nischen Gesell. 42: 83-105. 
WEISS, J. et al. (1999): Zum Erfolg im Feuchtwiesenschutzprogramm NRW - das Beispiel Wiesenvö­

gel. - LÖBF-Mitt. 1999 (3): 14-26. Recklinghausen. 
WILMS, U., K. BEHM-BERKELMANN & H. HECKENROTH (1997): Verfahren zur Bewertung von Vogel­

brutgebieten in Niedersachsen. - Inform.d. Naturschutz Niedersachs. 17 (6): 219-224. Hanno­
ver. 

WOBBENHORST, J. (1997): Einfluß natürlicher und anthropogener Faktoren auf den Bruterfolg von 
Kiebitz und Uferschnepfe. - Dipl.-Arbeit Universität Gießen, unveröffentl. 

WOBBENHORST, J. (2000): Verteidigungsverhalten von Wiesenlimikolen gegen Prädatoren aus der 
Luft. - Vogelwelt 121: 39-44. 

WOBBENHORST, J., F. BAIERLEIN, F. HENNING, B. SCHOTILER & V. WOLTERS (2000): Bruterfolg des Kiebit­
zes Vanellus vanellus in einem trockenkalten Frühjahr. - Vogelwelt 121: 15-25. 


